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aus weiter. Krimpelbein bemühte sich nach
Kräften , in Dechsendorf ein Gemeindeleben
aufzubauen . Es gab regelmäßigen Rel ig ionsun	
terricht und Kindergottesd ienst, Konfirmatio	
nen wurden in Möhrendorf gefeiert. Ein
Zusammenwachsen der beiden Gemeindetei le
wol l te trotzdem nicht so recht gel ingen .
Unterdessen wuchs d ie Zah l der Evangel i	

schen in Dechsendorf bis Ende der 80er Jahre
auf nahezu 1 000. Und so war d ie Betreuung ne	
ben Möhrendorf kaum mehr zu stemmen. Al le
zwei Wochen Gottesd ienst – das war ein igen
engag ierten Christen zu wenig . Desha lb be	
sch lossen sie, d ie Sache selbst in d ie Hand zu
nehmen. Ihr Wunsch war, Kirche selbst zu ge	
sta l ten .
Es gab zwei In itia lzündungen auf dem Weg

dorth in . Den Anfang machten vier Frauen ,
d ie sich 1 986 zu einem Gesprächskreis trafen .
Der Möhrendorfer Pfarrer Krimpelbein sol l

„Die Revoluzzer“ – der Weg zum eigenen Gemeindehaus

Auf den ersten Bl ick sieht das Gemeinde	
zentrum Christuskirche an der Ecke
Campingplatzstraße / Wi ldentenweg in

Dechsendorf wie ein Wohnhaus aus. Und der
Kirchenraum, der mit viel Holz gesta l tet ist,
könnte das Wohnzimmer sein . Das ist kein Zu	
fa l l , vielmehr macht es deutl ich : H ier haben sich
Dechsendorfer mit viel Einsatz einen Ort ge	
schaffen , der eine Herzensangelegenheit war.
Evangel ischsein in Dechsendorf bedeutete

noch bis vor wenigen Jahrzehnten tiefste Dia	
spora . Bis zum Zweiten Weltkrieg lebten nur
zwei evangel ische Frauen in Dechsendorf. Nach
dem Krieg gaben d ie Pfarrer von Möhrendorf
zunächst auf eigene In itiative Rel ig ionsunter	
richt in Dechsendorf. In den 50er Jahren wurde
Dechsendorf der Altstädter Kirchengemeinde
zugeordnet, wo Heinrich Krimpelbein Vikar war.
Als d ieser 1 958 die Pfarrei Möhrendorf über	
nahm, betreute er d ie Dechsendorfer von dort
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Al leine konnten sie das jedoch nicht
rea l isieren . Sie brauchten einen organ isa	
torischen und finanziel len Rückha lt. I n einer
Gemeindeversammlung wurde besch lossen , sich
von Möhrendorf zu
trennen und sich dafür
einer Stadtgemeinde
anzusch l ießen: Mit
Möhrendorf, so das
Argument, g ibt es kaum
Kontakte und auch kei	
ne Busverbindung . Mit
Erlangen füh len sich d ie
Menschen verbunden .
Dorth in fahren sie zur
Arbeit oder zur Schu le
und zum Einkaufen .
Und d ie Stadtgemeinde,
d ie Dechsendorf am
nächsten l iegt und d ie – obg leich selbst noch im
Aufbau – hi l fsbereit und offen für Zuwachs war,
war d ie Martin	Luther	Gemeinde.
Am 21 . März 1 991 fuhr eine Dechsendorfer

Delegation ins Landeskirchenamt nach Mün	
chen , um sich für eine eigene Pfarrstel le einzu	
setzen . Die Auseinandersetzung mit Möhren	
dorf war n icht abgesch lossen . Von offiziel ler
kirch l icher Seite waren noch keine Entschei	
dungen getroffen worden . Oberkirchenrat Dr.
Theodor Glaser empfing d ie Franken a ls „Die
freie Christen in itiative aus Dechsendorf“.

später einmal gesagt haben , d ies sei der Beg inn
des „Aufstandes“ gewesen . Da taten sich Men	
schen zusammen und begannen , d ie evangel i	
schen Christen in Dechsendorf zu sammeln .
1 988 trafen sich Interessierte zu einem Ge	
meindeabend . Aus d iesen ersten Treffen ent	
standen mehrere Kreise wie der Fami l ien	 und
Kindergottesd ienst, Abendandacht, Gesprächs	
kreis und der Organ isationskreis. Im Garten des
kathol ischen Kindergartens feierten sie ihre
ersten Feste.
Der zweite Mei lenstein war d ie ökumenische

Telefonaktion „Neu anfangen“, d ie es in ganz
Erlangen gab und von Januar bis Jun i 1 989 auch
in Dechsendorf durchgeführt wurde. Gemein	
demitg l ieder wurden angerufen und zu Ge	
sprächsabenden eingeladen . Man wol l te Men	
schen erreichen , d ie bislang n icht so viel mit
Kirche am Hut hatten . Für das junge Dechsen	
dorfer Gemeindeleben brachte sie viel Rücken	
wind mit. Der Erfolg war überwältigend , und der
Ruf nach einem eigenen Pfarrer wurde lauter.
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„Im Frühjahr 1 991 kam ich als Pfarrer nach Dechsendorf. Als Springer hatte ich aus�
zuhelfen, wo Bedarf war. Das knappe Jahr in Dechsendorf war für mich eine einmal ig
dichte Zeit. Heute bläst der Kirche der Wind heftig ins Gesicht. Damals hatte ich den
Eindruck, d ie Evangel ischen in Dechsendorf verspürten Rückenwind und warteten
nur darauf, sich zusammenzufinden und öffentl ich kundzutun: Es gibt uns, h ier sind
wir, packen wir’s an!
Es gäbe viel zu erzählen. Vom ‚Aktionskreis‘ in Wohnzimmern, von Sprechstunden in
der Gärtnerei Gröschel und einem Büro in der Mietwohnung. Von der kathol ischen
Gemeinde, d ie uns mit Kirche und Gemeindehaus ein Dach über dem Kopf gab. Von
Beerdigungen, bei denen Ministranten das Kreuz trugen. Vom Kindergottesdienst in
der geräumigen Sakristei , wo eine ansehnl iche Kinderschar in bibl ischen Geschichten
unterwegs war. Von der ersten eigenen Christvesper. Vom Chor, der sich zu dieser
Gelegenheit gebi ldet hatte. Es gäbe viel zu erzählen.
Das eigene Kirchengebäude stand al lenfal l s in Träumen. Die Zuständigkeit für das
evangel ische Dechsendorf wechselte Anfang 1 992 von Möhrendorf nach Büchen�
bach. Wenig später nahm der Kirchbauverein seine Arbeit auf. Viel früher als gedacht
wurde die Christuskirche eingeweiht.
Mir bleibt das Bi ld vom Kreis. Es war beim ersten Dechsendorfer Fami l iengottesdienst
und bei meiner Verabschiedung. Da bi ldete sich gegen Ende des Gottesdienstes ein
Kreis von Menschen jeden Alters, der das weite Rund der kathol ischen Kirche um�
schloss. Es war, a ls sei da die unsichtbare Kirche sichtbar geworden.“
Prof. Dr. Martin Nicol

Tei lgemeinde sich keineswegs a ls Anhängsel
sieht, deren Gesch icke zentra l gelenkt werden
können . Sechs Ki lometer trennen d ie Martin	
Luther	Kirche in Büchenbach von Dechsendorf,
dazwischen l iegt d ie Mönau . Die Dechsendorfer
sind gewohnt, selbständ ig Entscheidungen zu
treffen . „Ba ld zeigte sich , dass lebend ige Ge	

Doch am Ende bekamen sie d ie Zusage für
eine ha lbe Pfarrstel le. Dr. Martin N icol wurde a ls
Übergangspfarrer nach Dechsendorf entsandt.
Am 9. Oktober stimmten d ie aktiven evangel i	
schen Dechsendorfer mit großer Mehrheit für
d ie Anbindung an d ie Martin	Luther	Gemeinde.
In Büchenbach wurde schnel l klar, dass d ie
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meinde nur d irekt vor Ort mögl ich ist, von Men	
schen und für Menschen , d ie auch in Dechsen	
dorf wohnen , und dass d ie wichtigsten
Entscheidungen ortsnah und lebensnah gefä l l t
werden müssen“, schreibt Pfarrer Hans	Dietrich
Nehring in der Festschrift zur Einweihung der
Christuskirche. Nehring war ab 1 992 Pfarrer in
Dechsendorf, seine Frau Andrea g leichzeitig
Pfarrerin in Büchenbach .
Schon im September 1 992 entstand aus dem

Arbeitskreis der Förderverein für das Gemeinde	
zentrum, um den Traum zu verwirkl ichen: den
Bau einer eigenen kleinen Kirche. Bisher trafen
sich d ie evangel ischen Christen in Dechsendorf
in Privathäusern , ab 1 990 auch in Räumen der
Bäckerei Seitz. Gottesd ienste und Abendan	
dachten durften sie in der kathol ischen Kirche
„Unsere Liebe Frau“ abha lten . Ökumene wurde
beispielhaft gelebt. Das ist bis heute so. Große
Feste wie d ie Konfirmation finden noch immer
in der kathol ischen Kirche statt. Doch bei a l ler
Gastfreundschaft: Ein eigenes Gemeindehaus
kann sie n icht ersetzen .

Eine Kirche in Dechsendorf stand bei der
Landeskirche n icht auf dem Plan . Doch ein
Besuch von Kreisdekan Hermann von Loewenich
leitete d ie Wende ein : Als er wenig später
Landesbischof wurde, nahm das Vorhaben Fahrt
auf. Zudem waren d ie Dechsendorfer auch hier
hartnäckig . Gemeindeg l ieder g ingen von Tür zu
Tür, um Spenden zu sammeln . Überraschend

schnel l kam Geld zusammen. Der Kirchenvor	
stand der Martin	Luther	Gemeinde, dem als
erste Dechsendorfer Erika Goldhorn und
Eberhard Gröschel angehörten , stand h inter
dem Vorhaben . Der Bauausschuss wurde
gegründet. Mit 11 5.000 DM Eigenkapita l konnte
1 996 mit dem Bau begonnen werden .
Am 1 2. Januar 1 997 wurde der Grundstein

gelegt. Von der kathol ischen Kirche zog ein
Festzug mit den Fahnenträgern der örtl ichen
Vereine zum Bauplatz. Bei kl i rrender Kä lte
wurde eine Kupferrol le mit
der Grundstein	Urkunde
zusammen mit Gemeinde	
brief, Tageszeitung und
Münzen in d ie Boden	
platte eingemauert. Am
Erntedankfest 1 997 wurde d ie Kirche einge	
weiht. Nur fünf Jahre nach der Umpfarrung
konnten d ie Dechsendorfer somit d ie Früchte
ihrer Arbeit ernten . Manche sprachen gar von
einem „Wunder“.
Die Dechsendorfer Gemeinde ist Tei l der

Martin	Luther	Gemeinde, das zeigen nach au	
ßen der gemeinsame Gemeindebrief, so manche
gemeinsame Konzerte und natürl ich der Wei	
hergottesd ienst an Himmelfahrt. Dabei bleiben
d ie Dechsendorfer eigenständ ig und durchaus
eigenwi l l ig . Mit Büchenbach haben sie eine Ge	
meinde gefunden , d ie ihnen dafür den nötigen
Rückha lt g ibt.
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„Einen anderen Grund kann niemand
legen, a ls den, der gelegt ist, welcher
ist Christus.“
(1 . Kor 3,11 )
Aus der Urkunde für die Grundstein�
legung

Pfarrer Friedrich

Hirschmann legt

den Grundstein

am 12. Januar

1997;

„Baupfarrer“

Nehring vor den

Fahnenträgern

Rechts unten:

„Anprobe“ des

Christus�Korpus.
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des Gottesdienstraumes Dechsendorf. Da meinte plötzl ich Pfarrer Hirschmann: „Alt und Neu passt
doch zusammen“ – und verschwand. Nach ein iger Zeit kam er zurück und trug ganz vorsichtig den
Christus�Korpus in seinen Armen. An jenem Abend verl ieß der Korpus sein Dachbodenasyl .
Die Künstler Hannes Arnold und Klaus�Dieter Eichler wählten als tragendes Element die mit Blattgold
überzogene Holzscheibe und schufen damit ein eindrückl iches Wahrzeichen.
Diese Künstler haben auch den Altar und das Lesepult entworfen und mit dem Christus auf der Schei�
be zu einem stimmigen Gesamtkunstwerk inszeniert.

Beim Eintreten in die Christuskirche
richtet sich der Bl ick sofort auf das
Zentrum des Glaubens und den
Namensgeber des Gemeindezentrums.
Das Besondere ist aber: Das Kreuz fehlt,
stattdessen glänzt hinter ihm eine
goldene Scheibe wie eine Sonne.
Der Büchenbacher Pfarrer Hirschmann
hatte den Korpus Christi aus dem 1 7.
Jahrhundert einst mit den Worten
geschenkt bekommen: Ich stehe der
Kirche nicht nahe. Sie werden sicher
einen würdigen Platz dafür finden. Von
da an hing der Korpus im Amtszimmer
von Pfarrer Hirschmann. Zum
Kirchenasyl der Fami l ie Usta wurde das
Amtszimmer ausgeräumt und der
Korpus wanderte auf den Dachboden.
Eines Abends 1 997 saßen ein ige Leute
aus dem Kirchenvorstand in der
Martin�Luther�Kirche zusammen und
planten die künstlerische Ausgesta ltung
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